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und des Königlichen Amtsgerichts
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Die Biofade Englands.
WTB. Berlin,  4 . Februar . Der

„Reichsanzeiger" bringt folgende

Bekanntmachung:
1. Die Gewässer rings Großbrita-

niens und Irlands einschließlich des
gesamten englischen Kanals werden
hiermit als Kriegsgebiet erklärt.

Bom 18. Februar 1915 an wird je¬
des in diesem Kriegsgebiet angetrosfene
feindliche Kauffahrteischiff zerstört wer-
den, ohne Satz es immer möglich sein
wird, die dabei der Besatzung und den
Passagieren drohenden Gefahren ab¬
zuwenden.

2. Auch neutrale Schiffe laufen in
dem Kriegsgebiet Gefahr , da es ange¬
sichts des von der britischen Regierung
am 31. Januar angeordneten Mißbrauchs
neutraler Flagg ?« und der Zufällig¬
keiten des Seekrieges nicht immer ver¬
mieden werden kann , datz die anf
feindliche Schisse berechneten Angriffe
auch ueutrale Schiffe treffen.

^  3 . Die Schiffahrt nördlich um die
Shetlands -Inseln , in dem östlichen Ge¬
biet der Nordsee, in einem Streifen
von mindestens 30 Seemeilen Breite
entlang der niederländischen Käste ist
nicht gefährdet.

Berlin,  4 . Februar 1915.
Der Chef des Admiralstabes:

gez. von Pohl.

NW « r fcs Sitzes mit W ? I
t., aII,ern Lippen schwebt und aller Herzen

; e iS ' Frage, ob wir in diesem unsu neldljchen und böswilligen Feinden auf-
E "?? 9enen Weltkriege siegen werden und ob
kre K f te9e* gewiß sein dürfen. Ist un-der Waffen und des Geistes arokoenun „U, t. u,lu  UKi>'»eures gronStoa™"£ * L-wibh-it de- Siejes,5
bdahi m®' !' “? *»»»«= wir di, - Tfraa,I bejahen inf» r l1 Romt?rt wir diese Frage

I QcrüTtet af̂ l;» lT;^ Un9̂ei9 besser zum Kriegegerüstet al« ungieicy vesser zum Kriege
der leder unserer Gegner. Seit
ist der Äffenkamvi^ ^ ^?^ Wehrpflichtder «Eps . der Staaten ein Kampfder Völker 5tac
sammenfalsend,n'<p Sa “! a.ber ^at an öer  3U=
mit solcher Em̂ ? »g°"^ iion öcr Volkskraft
folge gearbeiÄ ?ffln^l unb mit  solchem(Er-
hin wir blicken mL*?8 deutsche Reich. Wo-Kraft des dei,nn,E uns die organisatorische
es gar nicht a>cker-i^ ^ ^ ^ .nlgegen. Als ob
der einzelne an d" Jr tn, konnte' stellte sichder einzelne an den <nf1 Ron1te' stEe sich
sei es als Führer f-? ^ ' bcrt er 9<̂ örtK. r>l*t es als einer aus derMasse derer °ls einer aus der
den Anordnungen£ h<| ~,“ nb  verständnisvolldas Wesen des niJr! r.? u§rer  ^ oI9en- Das ist
tarismus. Und dâ deutschen Mili¬tarismus. Und deut chen Mili-
- -wal«„ n 0pf., °L »!>!--- „ atz d-,derte. .®!e dieser Krieg schon for¬derte, ungeheure Finhv *ler Ärie9  ^ on  f °r-
desten gegneriscken»p b" ŝle selbst dem blö-
-men Blickh?na " „,̂ -̂ eutralen" Auge, das
die Zusammenfassung Schlachtfelder und
nein zu wei-ko» vuserer Arbeit im In-

ge-
n-rn zu wersenn.? Urt|e.rer  Arbeit im
worden sein und" ^ ^ ' Zwischen klar ge-
Dolkslebens' beweill̂ ^ Betrachtung unseres

bQ sort Mensch

nicht am (Fnh. ' c lb' oaB wir noch lange;°»°>,& "L " ??f‘' w> »S
basn„ Jur “mere JJetnbe gelten. Selbst

Rußland scheint°n braunen " sN °^ !Z ^ _ - .
fe “” i nilfS Muni-^ "»materialm*+ " •/ wcuni-
^uchtniittel ZU fein -DonJ- Ende seiner
Frankreich ist nu! k-gt am Boden.^hig, und EnglandDeoensive  noch
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sondern vor allem um seine Zufuhr in Sorge
sein zu müssen.

Aber auch unsere Volkswirtschaft ist fest
genug gefügt, die schwere Probe auf ihre
Widerstandskraft zu bestehen. Auch wirtschaft¬
lich können wir noch lange durchhalten dank
unseren gesunden wirtschaftlichen Verhältnissen
und unserer leistungsfähigen Landwirtschaft,
deren nationale Bedeutung als festeste Grund¬
lage unserer Existenz und unserer Widerstands¬
fähigkeit offen am Tage liegt. England wollte
uns aushungern, wie der menschenfreundliche
Ausdruck lautet, mit dem es prahlte, jetzt ist
es selber in Sorge, wie es der sich immer
mehr bemerkbar machenden Lebenmittelteue¬
rung wehren soll und ist schon auf den Ge¬
danken gekommen, nach deutschem Muster
Höchstpreise einzuführen und ähnliche Anord¬
nungen zu treffen.

Die Gewißheit des deutschen Sieges ist
endlich aber auch verbürgt durch den herrlichen
Geist, der unser ganzes Volk beseelt. In den
Tiefen der Nation lebt der Geist, der die
Siege gebiert. Wenn man in den langen
Friedensjahren der Deutschen altes Erbübel,
den Hader der Parteien, wieder üppig empor¬
wuchern sah, wenn ein unserem Volk früher
fremder Hang zu Wohlleben und Genußsucht
weite Kreise ergriffen hatte, so konnte wohl
bange Sorge um unseres Volkes Zukunft die
Seele beschleichen. Aber alles dies ist wie
Schlacken von uns abgefallen, und das in der
Not stets bewährte Gold der deutschen Nation
ist wieder leuchtend zutage getreten, als un¬
serem Volke erneut die Schicksalsstunde schlug.
Und was wir täglich von Opfermut unserer
unvergleichlichen Krieger auf den Schlachtfel¬
dern in West und Ost, von Opferwilligkeit in
der Heimat bis in die letzte Hütte bewundernd
sehen, das übertrifft doch noch weit alles, was
treue Patrioten zu hoffen gewagt hatten. Da¬
rum wird dieser Krieg der Welt von neuem
zeigen, welche schier unüberwindliche Macht
selbst gegen eine Welt von Feinden einem
Volke die volle Einigkeit und das Bewußtsein
zu geben vermag, für eine gute und gerechte
Sache zu kämpfen, das Bewußtsein, den Frie¬
den ehrlich gewollt zu haben und nur von
neidischen und übelwollenden Feinden in frevel¬
hafter Weise zum Kampfe gezwungen zu
sein, zum Kampfe nicht um Machterweiterung
und Ländererwerb oder gar schnöden geschäft¬
lichen Vorteil, sondern um das Dasein, um
Haus und Hof und Weib und Kind. Dieses
Bewußtsein ist es, aus dem unser Volk das
herrliche Gottoertrauen und die gewisse Zu¬
versicht des endlichen Sieges geschöpft hat, mit
welchem wir, allen voran unser geliebter Kaiser
diesen Riesenkampf ausgenommen haben und
ihn siegreich zu Ende führen werden. f

. In Polen nördlich der Weichsel fanden
im Anschluß an die gemeldeten Artillerie-
Kämpfe Plänkeleien kleinerer gemischter
Truppenabteilungen statt.

An der B zu r a, südlich Sochaczew, brach
ein russischer Nachtangriff unter
starken Verlusten  des Feindes zusam¬
men. Unser Angriff östlich Bolimow
machte trotz heftiger Gegenstöße des Fein¬
des Fortschritte. Die Zahl der Gefange¬
nen erhöht sich.

In den Karpathen  kämpfen seit
einigen Tagen deutsche Kräfte Schulter an
Schulter mit den östereichisch-ungarischen
Armeeen. Die verbündeten Truppen haben
in dem schwierigen und verschneiten Bebirgs-
gelände eine Reihe schöner Er¬
folge erzielt.

Oberste Heeresleitung.

Sie lem ra Sec jmer.
In Hodeida gelandet.

WTB. Berlin, 4. Februar. (Nichtamtlich.)
UberS. M. Schiff„Ayesha" geht die Nachricht
em, daß der Kommandant, Kapitänleutnannt
von Mücke, mit dem Landungskorps S. M.
Schiff „Emden" in der Nähe von Hodeida
(Südwestküste von Arabien) eingetroffen und
von den türkischen Truppen mit Begeister¬
ung empfangen worden fei. Nachdem die
Fahrt durch die Straße von Perim unbemerkt
von den englichen und französischen Be-
wachungsstreitkrästen gelungen war, vollzog
sich die Landung an der Küste ungestört in
Sicht eines französischen Panzerkreuzers.

men. Abends, bevor das Allerheiligste repo-
mert (zurückgesetzt) wird, soll Ser heilige
Rosenkranz gebetet und das bekannte Bebet
verrichtet werden, das der Heilige Vater
eigens verfaßt  hat , um Frieden  zu er»
flehen. Dann soll die Allerheiligenlitanei ge»
sungen werden. Die Feier soll mit dem
sakramentalen Segen, wie üblich, geschlossen

Damit aber der Herr um so reicheren
Gnadensegen spende, ermahnt der Papst die
Gläubigen bei dieser Gelegenheit sich dem
Richterstuhle der Buße zu nahen und die hl.
Eucharistie zu empfangen. DerHeiligevater
gewahrt allen , die nach Empfang der
hl Sakramente der Buße und des
Ältars dem Gottesdienste am Morgen
oder am Abende beiwohnen oder eine
Zeltlang vor ausgesetz tem Allerheilig,
sten beten, einen vollkommenen Ablaß.

Gegeben im Vatikan, am 10. Jan. 1915.
Petrus Kardinal Gasparri,  Staatssekretär.
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Amtliche Tagesberichte.
^ WTB. Großes Hauptquartier. 4. Februar.(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus der Front zwischen Nordsee und

Rerms  fanden nur Artilleriekämpfe statt.
Erneute französische Angriffe bei Perthes

wurden unter Verlusten für den Feind ab-gewre  s en.
Nördlich und nordwestlich Massiges

(nordwestlich St . Menehould) griffen unsere
Truppen gestern an. stießen im Sturm über
drei hrntereinander liegende seind-

Er alten linien  durch und setzten
sich in der französischen Hauptstellung in
einer Brette von zwei Kilometern fest.
Sämtliche Gegenangriffeder Franzosen, die
auch nachts fortgesetzt wurden, sind abqe-
schlagen worden. Wir nahmen sieben
Ottlzrere , 601 Mann  gefangen  und
erbeuteten neun Maschinengewehre,
neun Geschütze kleineren Kalibers
und viel Material.

i" Ur  erwähnenswert , daß in
den Mittelvogesen  das erste Gefecht
einer Schneeschuhtruppe gegen französische
Jager erfolgreich für  uns verlies.

Bens, 4. Februar. Zu der Besetzung der
großen ägyptischen Oase Sioah durch die Senussi
wird mitgeteilt, daß diese zunächst in einer
Stärke von 3000 Mann erschienen. Jetzt
sollen stärkere Abteilungen folgen. Die Ge¬
samtzahl der Streitkräfte der Senussi wird auf
20ÜÜ9Ü Mann berechnet.

Sin Allem aai Seoerol Mmil.
Berlin, 4. Februar. Das „Berl.-Tagebl."

meldet aus Konstantinopel: Nach einer über
Athen hier eingetroffenen Meldung soll in
Kairo von einem indischen Mohamedanrr an¬
geblich ein Anschlag gegen den Oberkom¬
mandierenden von Ägypten. General Max¬
well, verübt worden sein. Der Täter soll auf
offener Straße mehrere Revolverschüsse abge¬
geben, den General verfehlt, aber den Adju¬
tanten getötet haben.

östlicher Kriegsschauplatz.
»ĉ "a? ^ preußen wurden schwache rus-
Mche Angriffe gegen unsere Stellung südlich
der Memel abgewiesen . ^

Päpstliches Dekret.
Der Heilige Vater hat, wie aus amtlicher

römischer Quelle mitgeteilt wird, ein päpst¬
liches Dekret folgenden Inhaltes erlassen:

Seine Heiligkeit, Papst Benedikt xv., sieht
mit tiefer Betrübnis die Schrecken des Krieges,
der wie ein gewaltiger Sturmwind hereinge¬
brochen ist und nun jugendliches Leben dahin-
rasft, Familien und Städte in tiefste Trauer
stürzt und die blühendsten Völker in ihrem
Bestände erschüttert. Der Heilige Vater weiß
aber wohl, daß Gott der Herr, der durch
Züchtigung heilt und durch Verzeihung bewahrt,
sich durch das Flehen zerknirschter und gede-
mütigter Herzen bewegen läßt.

Darum ladet Seine Heiligkeit den Klerus
und das Volk ein und ermahnt sie dringend,
Werke der Buße zu verrichten, um die Sünden
zu sühnen, die Gottes gerechtes Strafgericht
herausfordern, und bestimmt daher, daß in der
ganzen katholischen Welt aus demütigen Her¬
zen inständige Gebete verrichtet werden, um
von Bottes Barmherzigkeit den ersehnten Frie¬
den zu erlangen.

Zu diesem Zwecke ordnet der Heilige Vater
an, daß in den Metropolitan- und Kathedral-
kirchen, sowie in allen Pfarr - und Klosterkirchen
am 7. Februar , dem Sonntag Sexagestma,
und in den Diözesen außerhalb Europas am
21. März dem Passionssonntage, in folgender
Weise kirchliche Feiern stattfinden:

Das Allerheiligste soll den ganzen Tag
über zur öffentlichen Anbetung ausgesetzt
bleiben, und es ist zu wünschen, das auch die
Kinder in entsprechender Weise daran teilneh-

Lokales und Vermischtes»
* Eamberg. 6. Februar. Auf der Strecke

Wiesbaden -N iedernha usen  wird der bis¬
herige Cilzug Niedernhausen ab 8.38 Uhr
abends, Wiesbaden an 9.04 Uhr, als Per-
sonenzug mit 2.- 4. Klasse gefahren, der auf
allen Stationen hält.

* Niederreisenberg. 28. Jan. Nach länge-
rem Leiden verschied gestern abend hier der
Begründer des zweiten Feldberggasthauses.
Herr Friedrich Sturm, im Alter von 60 Jahren.
- ..Wiesbaden, 6. Feb. Der Bürgermeister
Schutz von Oberlahnstein wurde anstelle des
verstorbenen Bürgermeisters Kröck-Bettendorf
zum Abgeordneten des Kommunallandtags
tur den Regierungsbezirk Wiesbaden für den
23■ st . Goarshausen gewählt.

. Wiesbaden. 4. Februar. Heute erlag
auf der Reise nach Montabaur, wo er an
einem Begräbnis teilnehmen wollte, Herr
Gymnasialdirektor Dr. phil. et jur. utr. Mel»
chior Thamm  von hier in Niedernhausen
einem Schlaganfall. Derselbe stand seit dem
Feste der hl. Drei Könige im 58. Lebensjahr
und wirkte hier seit kaum zwei Jahren mit
großer Pflichttreue als Direktor des huma-
nistuchen Bymasiums. Vorher war er gegen
zehn Iayre Direktor des Kaiser- Wilhelm-
Gymnasiums in Montabaur

* Frankfurt a. M.. 4. Februar. Der
frühere Oberbürgermeister der Stadt Frank-
furt a. Main, Dr . Franz Adickes,  ist heute
Nacht nach längerem Leiden im Alter von
68 Jahren gestorben.

-r Hauptquartier.  5*Feb. (Amtlich).

Westlich rr Krregssch ruplatz.
Auf der ganzen Front nur Artillerie ''

kampfe.  Ein vereinzelter französischer
Vorstoß aus unsere Stellungen nordwestlich
Perthes  blieb ohne Erfolg.
östlicher Kriegsschauplatz.

An der ostpreußischen  Grenze wurden
erneute Angriffe der Russen südlich der
Memel zurückgewiesen.  Ebenso miß¬
langen starke russische Angriffe gegen un¬
sere neu gewonnenen Stellungen östlichB »,

Die Zahl der dort Gefangenen beträgt
seit dem 1. Februar im ganzen 28 Offiziere
und annähernd 6999 Mann.
_Oberste Heeresleitung.

&
verantwort !. Red.: Wilhelm Rmmelung, Lamberg.



Im Hrgoiwerwalde.
Seit vier Monaten lesen wir täglich im

Berichts aus dem Großen Hauptquartier einen
Satz über die Kämpfe im Argonnerwald.
Kurz und sachlich, fast farblos . Kein Wort
läßt die ungeheuren Schwierigkeiten erkennen,
die Menschenkrait dort im undurchdringlichen
Dickicht überwinden muß . Jetzt aber haben
wir ein gewaltiges ergreifendes Bild dieses
Waldkampfes . Das Hauptquartier hat eine ein¬
gehende Darstellung dieser Gefechte und
Schlackten veröffentlicht und damit die täg¬
lichen Berichte in anschaulicher Weise ergänzt.
Nun erhalten die Nachrichten Leben und er¬
höhte Bedeutung . Nun wird klar, welche Un¬
summe ^ von Vorarbeit . Verwegenheit und
Unermüdlichkeit sich hinter den kurzen Worten
verbirgt : »Im Argonnerwald nahmen wir
einen Stützpunkt des Leindes ."

Kein jauchzender Siegesjubel klingt durch
die Zeilen des Berichts . Aber jedes Wort
gibt Kunde von dem mühseligsten Ringen von
einem unermüdlichen Vordringen , von täg¬
lichem Kampfe mit einem zähen und mutigen
Gegner , dessen Widerstandskraft täglich aufs
neue gestärkt wird durch die von seiner Führung
verbreiteten Lügenmär von der deutschen Er¬
schöpfung. dessen Hoffnung beflügelt wird
durch den immer wieder aulgewärmten
Schwindel von englischen Siegen und russischen
Erfolgen auf deutscher Erde . Um so mehr
darf uns dieser Bericht mit Stolz erfüllen,
denn sein Ergebnis ist. daß wir in iußbrettem
Vordringen dem Gegner täglich Gelände ab¬
gewannen . daß der starke unbeugsame Sieges¬
wille der deutschen Angreifer den heftigen
Widerstand des Feindes überall zerbrach.

Wie Hindenburgs Bericht über die Kämpfe
des Ostheeres , so ist auch diese Schilderung
ein Heldengedicht auf deutschen Mut . deutsche
Tatkraft und nicht zuletzt auf die deutsche
Gründlichkeit . Denn die Arbeit , die hier von
Pionieren Hand in Hand mit Infanteristen
und Artilleristen geleistet werden mußte , be¬
durfte der allergrößten Gründlichkeit . Galt
es doch, sich Meter für Meter unter fort¬
dauernden Kämpfen an den Feind heran¬
zuschieben. Daß das Walddickicht für den
Verteidiger andere Hilfsmittel birgt als für
den Angreifer , ist selbstverständlich. Da war
jeder Weg durch Verhaue und Minen ge¬
sperrt , da waren hinter jedem Strauch und auf
jeder Höhe Maschinengewehre aufgestellt , und
solange sommerlickes Grün die Bäume deckte,
saßen die Verteidiger in Erlen und Buchen
mit allzeit schußbereiter Büchse.

Wenn die Ungeduldigen , deren wir noch
immer einige unter uns haben , mit Aufmerk¬
samkeit diesen Bericht lesen, so werden sie be¬
schämt sein ob ihres Kleinmuts : denn hier
ward Größeres geleistet als in offener Feld¬
schlacht. Hier mußten starke Nerven die Siege
erringen helfen. Man muß sich unter dem
Argonnerwald mit seiner Ausdehnung von
vierzig Kilometern Länge und acht bis zwölf
Kilometern Breite kein nach deutschem Muster
ausgeforstetes Waldgebiet vorstellen — hier
handelt es sich in der Tat um eine Wildnis,
die nur Förster und Köhler und in manchen
Strecken nur lichtscheues Gesindel betraten . Wie
sonst könnte man sich erklären , daß die
Phantasie des Volkes den Zauberwald , den
es meidet , mit dunklen Taten füllt . Da heißt
eine Stelle : »Das ermordete Mädchen ' und
eine andere . Die Totenmühle ' .

Die Heimat der Friedlosen . Wilddiebe und
Geselljchaftsseinde ! Und nun rast über den
Boden , der Stechpalmen und Ginster nährt,
der üppig Efeu und Scklingmoos wuckern
läßt , der Krieg . Und alle Mittel , die Menschen¬
geist ersann für letzte große Entscheidungen,
müffen helfen : Axt und Spaten . Baumschere
und Sichel . Granate und Flintenkugel,
Minenwerfer . Handgranate , Sprengbomben,
Revolver anonen , Maschinengewehre , Draht¬
verhaue . Wolssgruben . Minengänge . Gewehr¬
kolben und Bajonett . Fürwahr , der Helden¬
fang . der sich in den Zeilen des Kampf«
derichtes birgt , muß widerklingen in jeder
deutschen Mannesseele bis in die fernste Zeit.

Da sahen sich die deutschen Truppen vor
eine ganz neue Ausgabe gestellt. Nach einem
Siegesmarsch ohnegleichen , das die Heere bis
an die Mauern von Paris geführt hat . kam
es hier zum Stellungslrieg . und der Märchen¬
wald , dessen Ruhe 1870/71 nur durch Kanonen-

Ss brault ein Ruf.
851 Erzählung von Max Arendt -Denart.

(Fortsetzung.)
Die Burschen lachten jäh auf.
„Ammenmärchen, ' sagte der eine leichihin,

„wir wollen ihnen zeigen, was es heißt gegen
uns zu konspirieren. Verraten haben uns die
Bestien , tonst säßen wir heute in Stuttgart
und Heidelberg .'

Er schickte sich an . dem jungen Mädchen in
den Saal zu folgen. Aber seine Aufmerksam¬
keit wurde von einem andern Vorgang abge¬
zogen . Einer seiner Kameraden hatte aus
dem Küchenschrank eine Lade entdeckt, und er
hörte eben, wie es beim Schütteln darin
klapperte.

Jetzt machte er sich daran , sie zu er¬
brechen. Da wandte der an der Tür sich um.

„Halt . Brüderlein .' rief er, „da möchte ich
auch dabei sein.'

Amelie sah sich verzweifelt um. Das waren
die Soldaten der Grande Nation , von ihnen
hatte sie den großen Sieg erwartet , sie sollten
die Befreier des Elsaß sein. Eine namenlose
Wut erfaßte sie. Ihrer Sinne nickt mächtig,
entriß sie dem Nächststehenden die Büchse und
sie blitzschnell an die Wange reißend , rief sie:

„Räuber , ehrlose Räuber , wollt ihr Platz
machen, wollt ihr das Haus verlassen !'

Zuerst waren die Soldaten starr ' vor
Staunen über diese Energie eines Weibes,
dann aber legte der Frechste unter ihnen ruhig
die Waffe an und sagte:

.Kleine , das kann den Kopf kosten, noch
sind wir Herren hier .'

Eia Schuß dröhnte durch den engen Raum.

donner an seinen Abhängen und Ausläufern
gestört worden war , ist nun zum Schauplatz
unzähliger blutiger Gefechte und Schlachten
geworden . Wer vermag das Grauen dieser
langen Kämpfe zu ermessen ! Da wurden in
unwandelbarem Kreislauf Stunden des Harrens
zu Tagen , Tage zu Wochen und Wochen zu
Monaten . Und doch vermochte nichts den
deutschen Angriffsgeist zu erschüttern , obwohl
drüben ein entschlossener, haßersüllter Gegner
mit allen Mitteln kämpfte, um das Schlachten¬
glück zu wenden.

Wir können getrost sein. Sie konnten uns
den Drill nachmachen , sie konnten unsre
Reglements einsühren , sie konnten spionieren
und nachahmen — nur eins vermochten sie
nicht. Sie konnten ihre Kämpfer nicht mit
dem G e i st beseelen, der die deutschen Mann¬
schaften erfüllt und der leuchtend in den
Worten widerstrahlt , den eine Erdhöhle
unsrer Feldgrauen über ihrem engen Ein¬
schlupf trägt:

Treu leben.
Tod trotzend kämpfen.
Lachend sterben!

Ein Wort , als wär ' es aus der Zeit alt-
germanischen Heldentums geboren . Das
Leben lieben und den Tod nicht fürchten . So
denken die Argonnenkämpfer . die nch durch
den Zauberwald graben , so denkt das ge¬
samte deutsche Heer , so glaubt das ganze
deutsche Volk ! M. A. D.* »

f

verschiedene Nriegrnachrichten.
Von der mil. Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Kein Goldmange ! in Deutschland.
Nach Kopenhagener Blättern erklärte der

Direktor einer großen Londoner Bank in der
Jahresversammlung . Deutschland seiim-
stande , eine neue Anleihe von fünf
Milliarden unterzubringen.  Es
könne damit den Krieg weitere sechs Monate
führen . Deutschland habe große Anstrengungen
gemacht, den Goldvorrat der Reichs¬
bank  zu erhöhen . Da dieser jetzt 108 Millio¬
nen Pfund (über zwei Milliarden Mark ) be¬
trage . sei es nicht klug, mit dem Ende des
Krieges iniolge Goldmangels Deutschlands zu
rechnen , da dies frühestens in zwölf Monaten
oder noch später der Fall sein könnte.
Die neuen Taten der deutschen Untersee¬

boote.
In den letzten Tagen haben die deutschen

Unterseeboote eine erfreuliche Tätigkeit ent¬
faltet . Ihnen fiel aller Wahrscheinlichkeit nach
nicht nur das französische Torpedo¬
boot .219 ' zum Opfer , sondern sie nahmen
auch mit allem Nachdruck feindliche Handels-
schiffe als Ziel . Drei französische und
dreienglischeHandelsschisfe  wurden
torpediert , nachdem die Mannschaft in Sicher¬
heit war . „U 21", das zu Anfang des Krieges
den englischen Kreuzer „Pathstnder " zum
Sinken brachte , ist in der Irischen See der
Schrecken unserer Feinde geworden und hat
so wieder einmal gezeigt, daß Englands
Seeherrschaft unwiederbringlich
verloren  ist . In ganz England herrscht
ungeheure Aufregung , da nunmehr die Häfen,
die nicht für militärische Zwecke in Anspruch
genommen wurden , durch deutscheUnterseeboote
bedroht und so dem Hanoelsverkehr entzogen
sind. Man fürchtet den Ausbruch einer
Hungersnot ! — (So mußte es kommen ; das
stolze England , das mit den niedrigsten Mitteln
unsre Aushungerung wollte , in Angst vor
dem Gespenst, das uns schrecken sollte !)

*
Frankreichs letzte Reserven.

Das .Sydswenska Dagbladet ' erhält aus
London Mitteilungen über den Inhalt der Unter¬
redungen , die der sranzösilche Kriegsminister
Millerand gelegentlich seiner Anwesenheit in Eng¬
land mit den maßgebenden Persönlichleiten der Re¬
gierung und mit König Georg hatte. Millerand
soll erklärt haben, daß Frankreich nunmehr seine
letzten Reserven a » die Front geschickt habe
und nur noch über Truppen in Marokko,
Algier und Tunis  verfüge . Es liege vor¬
läufig keine Möglichkeit vor. diese Truppen mit
Rücksicht auf die Zustände in Marokko und im
Hinblick aus die wachsende Gärung in Algier und
Tunis nach Europa zu bringen.

Verbrecher im rnsfischen Heere.
Nach einer Meldung der .Hamburger Nach¬

richten ' aus Kopenhagen berichtet .Rußkoje
Slovo ' aus Riga:

Als hier die Nachmusterung des ungedienten
Landsturms durch eine aus St . Petersburg ein-
getrostene Militärkommilfion staitfinden sollte,
stellte sich heraus , daß sämtlicheL a n d st u r m-
pflichtigen heimlich die Stadt ver¬
las  se n hatten. Kein einziger Mann erschien
zur Musterung. Sämtliche Gefängnisdirektoren
Rußlands erhielten die Weisung, die dienst¬
pflichtigen Sträflinge auszuwählen,
damit sie in die Armee eingereiht würden.
Diese Zustände lassen das Wanken der

russischen Mauern aufs deutlichste erkennen.
Da Furcht und Flucht , da die jammervollsten
Mittel zur Auffrischung der zersckundenen
Dampfwalze ! Und mit solch einem Pack muß
sich der deutsche Soldat herumschlagen!

Verluste des Dreiverbandes.
Nahezu vier Millionen in sechs Monaten.

Der Abschluß des ersten halben Kriegs¬
jahres gibt Veranlassung , die bereits durch die
amtlichen Stellen widerlegte Lügenmeldung
unsrer Feinde über unsre Verluste ' ein wenig
näher zu beleuchten. Der Weltkrieg ist ein
ungeheuer verlustreicher , aber nicht für uns.
wie schon jüngst ausgeführt wurde , sondern
für unsere Feinde . Es fragt sich, wie groß die
Verluste unserer Feinde sind. Die Zahlen , die
wir dafür angeben können, sind eher zu klein,
als zu groß , da wir uns an nüchterne Tat¬
sachen halten können, die bereits von der
feindlichen Presse veröffentlicht worden sind.
Sicherlich haben aber die feindlichen Zeitungen
große Verluste verschwiegen. Wir werden da-
rum mit Recht behaupten können, daß die
tatsächlichen Verluste unsere Feinde nach den
ersten sechs Monaten des Krieges noch größer
sind, als sie hier angegeben werden.

Wir hatten am Ende des Jahres 1914 rund
600 000 Gefangene . Darin waren aber noch
nicht die auf der Verfolgung in Russisch.
Polen gemachten Gefangenen , sowie die im
Abtransport befindlichen Eingeschloffenen.
Jeder Tag brachte nach unseren Generalstabs,
berichten weitere Gefangene , einmal Taufend,
einmal Dreitausend , ein andermal nur Fünf¬
hundert . aber stets kamen zu der großen Zahl
noch weitere bedeutende Mengen hinzu . Wir
dürften nach den ersten sechs Kriegsmonaten
rund 700 000 Kriegsgefangene bei uns be¬
herbergen . Das verbündete österreichische
Heer hat bisher rund 380 000 Gefangene ge¬
macht. Die Gesamtzahl der Gefangenen be¬
trägt also mehr als eine Million Mann , eine
stattliche Zahl!

Nun brachte vor einigen Tagen die .Times'
die Meldung , daß nach einem zuoerläisigen
Petersburger Bericht Rußland 1300 000 Tote
und Verwundete und 700 000 Gefangene auf¬
zuweisen hat . Das russische Heer hat dem¬
gemäß einen Abgang von zwei Millionen
Mann zu verzeichnen. Die ungeheuren Ver¬
luste bei Tannenberg und den Masurischen
Seen , bei Lodz und Warschau , bei Przemysl
und Lemberg sprechen sich in dieser Riesen¬
summe aus , die viel eher zu klein, als zu groß
genannt worden ist.

In Frankreich sind die Verluste etwas ge¬
ringer . An Gefangenen haben wir rund eine
Viertel Million . Nach den ersten vier Kriegs¬
monaten stellte die italienische Zeitung
.Corriere della Sera ' fest, daß das französische
Heer mehr als fünfzig Prozent seiner Mann¬
schaften durch Gesangenschast . Tod oder Ver¬
wundung eingebüßt habe . Nun ist sicher ein
beträchtlicher Teil der Verwundeten wieder
geheilt zur Front zurückgekehrt. Aber gerade
die letzten Wochen waren für Frankreich sehr
verlustreich . Haben sie doch nach Fest¬
stellung unseres Generalstabes bei Soissons
allein 150000 Mann eingebüßt . Die
„große Offensive" Joffres ist nach aus¬
ländischen Berichten mit einem Gesamt¬
verlust von fast 400000 Mann zusammen¬
gebrochen. Wurde die Höhe der franzö-
fischen Verluste schon vor zwei Monaten
auf 1 Million angenommen , so wird sie jetzt
mit 1600000 Mann nur sehr niedrig angesetzt
werden dürfen . Ein wichtiges Zeichen jür die
großen französischen Verluste ist auch darin zu
erbticken, daß der Kriegsminister Millerand

sich auch jetzt noch hartnäckig weigert . Verlust,
listen zu veröffentlichen . Der Ausspruch des
englischen Zeitungsberichterstatters : „Gan,
Frankreich ist ein Lazarett und ein Grab'
spricht eine furchtbare Sprache.

Es kommen noch die Verluste der Eng¬
länder und Belgier hinzu , die auf mehr als
eine viertel Million angenommen werden
können. Die Gesamtverluste nähern sich also
stark der Zahl von vier Millionen Mann . Aus
allerlei Tatsachen läßt sich auch die Höhe der
Verluste unserer Feinde berechnen . Schon
jetzt sehen sich alle genötigt , ihre letzten
Reserven heranzuholen . Rußland besitzt
überhaupt keine mehr , und Frankreich
macht die krampfhaftesten Anstrengungen , den
letzten Mann und Jüngling zu den Waffen
zu rufen . Wenn Kttchener jüngst in einer!
Unterredung erklärte , daß der Krieg noch drei 1
Jahre dauern wird — 17 Jahre hat er von
seinen früheren 20 Jahren bereits abhandeln
lassen —. dann kann man das Lächerliche
dieser Behauptung aus den nüchternen Zahlen
erkennen . Man kann im Gegenteil bei der
Stärke der deutschen und österreichischen Volks»
kräste die Frage aufwerfen : „Wiev 'el Mil-
lionen können unsere Feinde noch verlieren ?"

gr
de
B

poUtifcbe Rimdfcbau.
Deutschland.

* Nach Berliner Blättern wird dem Reichs¬
tag bei seinem Wiederzusammentritt im März
eine neue Denkschrift der Reichs¬
regierung  über die Fortführung der wäh¬
rend des Krieges getroffenen wirtschaftlichen I
und finanzpolitischen Maßnahmen zugehenl
Auch der Preußische Landtag wird durch eine»
Übersicht über die von der preußischen Staats -» wu
regierung ergangenen Anordnungen kriegs
wirtschaftlicher Art unterrichtet werden . — Diei
Denkschriften dürfen vermutlich in besonderen
Ausschüffen oder in den Haushaltungsaus¬
schüssen einer eingehenden Beratung unterzogen ■
werden . 1

* Einer Besteuerung des Ein-
kommens  unterliegen in Preußen deutsche
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Flüchtlinge aus Feindesland  nicht,
wenn sie sich vor ihrer Ausweisung mehr als
zwei Jahre dauernd im Ausland aufgehalten
haben und keinen Wohnsitz in Preußen be- ^
sitzen. Ein Wohnsitz ist nach dem preußischen j
Einkommensteuergesetz nur dann vorhanden , s
wenn ein solcher unter Umständen begründet IU01
wurde , die auf die Absicht einer dauernden
Beibehaltung schließen lassen. Die Länge des
durch den Krieg bedingten , vorübergehenden
Aufenthaltes in Preußen ist nicht entscheidend.
Ein vorübergehender Aufenthalt im Jnlanöe
begründet nicht den Wiedereintritt der einmal
erloschenen Steuerpflicht.

Italien.
- * Die Sensationsmeldung der .Agence
Haoas ' die aus Rom datiert war und den
Ausbruch des Krieges als dicht bevorstehend
hinstellte , ja sogar schon den Text der Note, ! zurze
mitteilte , mit der König V ikto  r Em or >e*
den Zentratmächten den Krieg' tr *>
klären  würde , hat in römischen maßgedm - W
den Kreisen großes Mißjallen erregt . Die»
Depesche ist auf keinem italienischen Tele- W
graphenamt ausgegeben , sondern in Paris»
fabriziert  worden , und beweist, zu wie I
verzweifelten , einfältigen und untauglichen
Mitteln Deutschlands Gegner weiter greifen.

Spanien.
'Die spanische Presse veröffentlicht Er¬

klärungen des ehemaligen Staatsministers
und früheren spanischen Botschafters in Paris,
Perez Caballero . Man könne, so äußerte
dieser, noch nichts über das Ende des euro-
päischen Konflikts sagen und müsse erst den
Herbst herankommen lassen. Zu dieser Zeit
dürfte der Krieg einen ganz anderen Anblick
bieten , und zwar infolge der großen mili-
tärischen Operationen , die sich bis dahin ab¬
gespielt haben würden . Spanien müsse
neutral bleiben,  doch müsse die Neu¬
tralität wachsam und bewaffnet sein, und es {" an ,
müsse wie Italien eine ab wartende Hal-
tung  einnehmen . In dieser Weile sei auch x-,
England gegenüber zu handeln . Sollte K ’r“ 1
Spanien in den Konflikt verwickelt werden , so
könne es seine Unterstützung nuiß  kartofs
gegen sofortige Kompensationen'  jröfetei
bewilligen -

(Sinti
forde

I orgai
| Die i
[ wit
I geleis

die 2
: berat
[mein,
' erreic
sonde
nährt
ist d>
schlun
ein re

Ka
Landr
wirtfch

neinde

der Soldat lag in seinem Blute , im selben
Augenblick aber ward die Hoftür aufgeriffen
und ein Offizier stürmte herein.

Ein kurzer Befehl . Die Soldaten standen
stramm.

„Legen Sie die Waffe nieder, ' wandte sich
der Offizier an Amelie.

Sie blickte ihn an . ein Ausruf des Er¬
staunens entschlüpfte ihren Lippen.

„Marquis d'Alembert .' rief sie. „sie
kommen zur rechten Zeit . Diefe Soldaten
haben hier plündern wollen .'

Der Marquis näherte sich ihr . so daß die
Mannschaften ihn nicht hören konnten.

„Schweigen Sie .' bat er, „alles ist ver¬
loren . wenn wir sie nickt gewähren lassen."

Da stieß sie einen Schrei aus . in dem all
ihre Enttäuschung , all ihre Verachtung klang.

„Oh . ihr Feiglinge , ihr elenden Feiglinge,
die ihr Krieg mit Wehrlosen führt , die ihr
nur zu siegen versteht , wenn der Verrat euch
die Wege ebnet ."

Sie waren jetzt ganz allein in dem Raum,
denn die Soldaten hatten sich hinausge¬
schlichen aus den Hof . von wo jetzt ein
mörderisches Feuer hereindrang.

„Amelie . Sie sind außer sich, ich beschwöre
Sie . hören Sie mich an . Folgen Sie mir
jetzt, jeder Augenblick kann Gefahr bringen.
Ich habe bereits Befehl geben müssen, das
Lazarett zu räumen ."

Aber Amelie rührte sich nicht. Sie starrte
den Sprecher an . dem bei ihrem Anblick ganz
unheimlich wurde.

„Amelie ." bat er noch einmal . „Wir
können uns hier nickt halten . Wollen Sie in
die Hände dieser Deutschen lallen ?'

„Feiglinge , elende Feiglinge, ' flüsterte sie
wie irre vor sich hin.

Aber er gab die Hoffnung noch nicht auf.
„Amelie , wir sind in unmittelbarer Nähe

der Grenze , der General Curö mit Ihrem
Vater warten auf mich mit einem Automobil
am Tor . Kommen Sie ."

Da wachte das schöne Weib aus seinem
Sinnen auf.

„Niemals !" rief sie. «niemals will ich mit
euch je wieder irgendwelche Gemeinschaft
haben . Elende seid ihr . erbärmliche Feiglinge,
die aus dem Hinterhalt Krieg führen und
nach Art der Beutelschneider , pfui !"

„Ihren Degen !" befahl da plötzlich eine
Stimme von der Tür her.

Blitzschnell wandte sich derOsfizier um und
erhob den Revolver.

Ihm gegenüber stand Edwin von Carsten,
den Degen in der Hand . Ehe aber der Mar¬
quis abdrücken konnte, ehe auch Edwin die
Gefahr erkannt hatte , in der er schwebte,
zerriß ein Schuß die atemlose Stille , die hier
einen Augenblick geherrscht hatte — schwer ge-
troffen sank Franyois zu Boden.

Hochaufgerichtet stand Amelie im Tür¬
rahmen.

„Ich denke, wir sind quitt . Herr von Cm sten.'
sagte sie. „was jetzt aus mir wird , was aus
allen wird , ist mir gleichgültig ."

Ebe Edwin ein Wort erwidern konnte,
wandte sie sich in den Saal zurück, aus dem
kurz darauf ein paar Sanitätssoldaten kamen,
um den verwundeten Offizier zu verbinden.

Der Hohenlindower stand wie betäubt,
dann aber riß ihn das Gewehrieuer . das mit
unverminderter Heiligkeit von jenseits der *

VllUßt UHU
aus seinen Gedanken . Er hatte jetzt keine
Zeit , den seltsamen Zusammenhängen nach¬
zuspüren , die Amelie d'Eströe noch einmal in
seinen Weg geführt batten . Draußen wogte
der Kamvf gegen die Übermacht . Da brauchte
man auch ihn.

Es hatte schwere Mühe und ungeheure
Opfer gekostet, das Maschinengewehr bei Vater
Lommert außer Gefecht zu setzen, und wie hier,
so waren fast an jeder Straßenecke , hinter
jedem Briefkasten , auf Treppen , in Hausein¬
gängen Maschinengewehre postiert gewesen.
Am Largtor war der Kampf am heißesten ge¬
wesen. Dort hatte eine ganze Abteilung ge¬
standen und zwei Stunden lang ununter¬
brochen auf die beiden Kompagnien geieuert,
die aus dem Straßenkampfe in der Stadt
kommend , die feindlichen Streitkräfte bis zu
diesem Platze zurückgeworfen hatten.

Aber da waren vorn cm der Spitze zwei,
die den Tod zu suchen schienen und die er zu
verschmähen schien. Wo immer die Feinde am
dichtesten standen , wo der Kugelregen unauf¬
hörlich prasselte , wo auch die Beherztesten einen
Augenblick wankten , die beiden griffen tollkühn
an . bald schossen sie, bald fochten sie mit dem
Bajonett — unauihaltsam — ohne rück- oder
vorwärts zu schauen, und neben ihnen war
ein Hularenleutnant . der nach dem Kamps«
vor Vater Lommerts Haus sich zu ihnen, zu
seinen Landsleuten gefunden hatte und der
nun auch mit ihnen am Tore stand, das allen
An ^rengungen Trotz zu bieten schien.
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!°n, Deutsche Arzte
ab-.W __ Gesundheitsfürsorge in Belgien. —

Die deutsche Medizinalverwaltung in Bel¬
gien. die zwar nicht nominell , aber doch in
der Sache besteht, wird in einem Brüsseler
Briefe geschildert. Aus das Werk der deutschen
Ärzte kann man mit Genugtuung blicken; das
deutsche Generalgouvernement hat sich nicht
mit den rein militärärztlichen Aufgaben in
seinen Leistungen begnügt . Unter der Ober¬
leitung des Armeearztes . Obergeneralarzt
D . Stechow . sind Garnisonärzte in Ant¬
werpen . Brüssel. Lüttich und Namur tätig,
die zum Teil im Verein mit den belgischen
Behörden und Ärzten die planmäßige Be¬
arbeitung des besetzten Gebietes begonnen
und teilweise schon durchgeführt haben . Be¬
sonders ist dies in der Provinz Namur ge-
geschen. wo der Garnisonarzt Schilling die
Meldepflicht für ansteckende Krankheiten ein-
gesührt hat . Das Bakteriologische Institut in
Namur wirkt als Untersuchungsamt . Ferner
ist die Durchiühmng der Kanalisation , die
bisher nur teilweise vorhanden war . in die
Wege geleitet , und eine Gesundheitskommission
ist eingesetzt, in der unter Vorsitz des Garni¬
sonarztes deutsche und belgische Ärzte gemein¬
same Beratungen über hygienische Fragen
abhalten.

Die belgischen Spitäler wurden zur Unter-
bringung und Versorgung der Kranken nach
den ersten Schlackten übernommen : da die
meisten ursprünglich Klöster waren , so mußten
ste satt überall erst auf den höheren Stand
der Deutschen gebracht werden ; abgesehen
von der Modernisierung der Innenausstattung
wurde von unserer Verwaltung elektrisches
Licht gelegt, hygienische Aborte wurden ein¬
gerichtet usw. Es ist Erstaunliches geleistet
worden : Röntgenkabinette . Dauerbäder . Gym-
nastiksäle. Tagesräume , zahnärztliche Ablei¬
lunden. Vorrichtung für Behandlungen mit
Höhensonne, für ansteckende Kranke Jsolier-
räume , alles dies ist eingerichtet . Typhus¬
kranke werden bis zur völligen Genesung in
besonderen Typhus -Genesungs -Zügen nach
Svaa gebracht. Ferner wuroen 90 sehr zweck¬
mäßige Lazarettzüge in Charleroi . Sedan
und Brüflel zusammengestellt , desgleichen in
Namur . den besonderen Bedürfnissen ange¬
paßt. Alle Stationen , die diese Züge be¬
rühren . sind mit Ersrischungs - und Verbands¬
stellen ausgestattet ; eine eigene Kranken-
transportabteilung in Brüssel leitet den
Betrieb . Automobile schaffen die Verwundeten
in die Lazarette . In Brüssel sind gegenwärtig
fünf Lazarette : zwei davon waren bereits
belgische Spitäler , eins wurde aus dem
Akademiepalast, eins aus der belgischen
Karadinierkälerne und eins aus dem könig-
licken Konzertsaal in Lazarette umgewandelt,

ice Man ist dabei mit großem Geschick und
en » schonungsooll vorgegangen , und es fehlt
no « jetzt an nichts mehr . Im allgemeinen sind
KeM zurzeit wenig Infektionskrankheiten vorhanden
eM Gerade die Rücksichtnahme auf vorhandene
r « l Einrichtungen und die stets wechselnden An-
m- I sorderungen der Kriegslage weckten das

»organisatorische Talent in der Arzteschait
§ Die zahlreichen Zioilärzte haben im Verein
»mit dem Sanitätsofsizierkorps Erstaunliches
I met. Trotz der Verheerungen des Krieges,
k die Menschen und Vieh vielfach des Obdachs
kberaubt haben, ist ein befriedigender Allge-
»memzwtand im öffentlichen Gesundheitsleben

erreicht, nicht nur in der Kriegskrankenpflege.
sondern auch in der Wasserversorgung . Er¬
nährung . Abfuhr usw. Und bet aller Arbeit
m der wissenschaftliche Geist nicht einge-
schlummert : auf kriegsärztltchen Abenden findet
ein reger Gedankenaustausch statt.

^ °Nauen usw. in ihrer Gesamtheit nicht unbe-
trachtlrch« Flächen unbenutzt, deren Nutzbarmachung
für bre Volksernährung sehr erwünscht und viel-
sack lch°n deshalb leicht erreichbar sein wird, weil
die Flachen an Gehäite grenzen, deren Besitzer sie
gern pachtweise oder sonstwie in Nutzung nehmen
werden. Es darf wohl mit Sicherheit erwartet
werden, daß das platte Land, baß die Landwirt-
schaft auch hier ihrer Aufgabe, der Sicherung der
Volksernahrung im vollsten Umfange Nachkommen
und dafür Sorge tragen wird, alles besiellungs-
würdige zurzeit brachliegende Land in und bei
den Dörfern in geeigneter Weise in Nutzung zu
nehmen. ' a 0

Arbeitskräfte zur ^ atbestellung. Der
des OverbayMschen BauernvereinsKreissekretär _

hat sich an das bayerische' Ministerium des
Innern gewendet mit der Bitte, auf die Militär

Schlächter Johannes Tönnesew - der am
11. November v. Js . seinen schweren Ver¬
wundungen erlag . Die Frau setzte sich mit
dem Regiment in Verbindung , um zu er¬
fahren . aus welchem Grunde ihr Mann noch
nachträglich mit dem Eisernen Kreuz ausge-
zeichnet werden solle. Hierauf wurde ihr der
Bescheid, daß ihr Mann am Tage vor seiner
Verwundung mit drei Kameraden eine höchst
gemhrvolle Vorpostenpatrouille ausführte.

have er sich heldenhaft hervorgetan
und 19 Zuaoen gefangengenommen.

Drei Kinder- getötet . Auf der Rodel-
bahn in Lengertch in Westfalen fuhr ein mit
tun : Kindern besetzter Schlitten gegen einen
Baum , wobei drei Kinder so schwer verletzt
wurden , daß der Tod aus der Stelle eintrat.

Die von den Deutschen bei der Beschießung geschonte Kirche in Rethel.

immer, große Siege ankündigen, sowohl in
Frankreich wie in Rußland . Unsere Soldaten,
die,von Natur neugierig sind und sich um die
Gefahren nicht kümmern, beginnen dann diese
LUgenpamere zu suchen. Einen Augenblick
spaier sind aber schon die deutschen Artilleristen
benachrichtigt , und es regnet Granaten auf
unsere Schützengräben !"

Soldaten mit Muffen. In Berlin sah
den letzten Tagen vielfach Soldaten

Et Muffen . Die Soldaten kamen vom öst-
lichen Kriegsschauplatz, wo man sie zum Schutze
gegen die dort herrschende große Kälte in
dieser Welse ausgerüstet hat . Die Muffen be-
steben aus dickem Stoff , sind innen mit Watte
ausgefüttert und werden an einer Schnur um
den Hals getragen . Sie hindern den Sol-
daten durchaus nicht in seiner Beweaungs-
freihelt . und dienen dazu, die erstarrten Finger
wieder gelenklg zu machen. Die Kavalleristen
tragen an den Steigbügeln schwarze Filzschuhe.
d' e mit Fell ausgefüttert sind. In diese
Halb,chuhe werden die von den Reitstiefeln
umhüllten Fuße hineingesteckt und bleiben sowarm.

Die Arrondissementshauptstadt Rethel hat im
Verlauf der Kämpfe im Aidennengebiet fast voll-
ständig in Trümmer geschossen werden müffen.
doch wurde die hochgelegene Kirche St . Nikolas
von der deutschen Artillerie sorgjam geschont, so
daß das Bauwerk mit seinem reizvollen spät¬

gotischen Südportal inmitten eines Ruinenfeldes
unversehrt erhalten blieb. Rethel liegt an und
auf einem Hügel am rechten Ufer oer Aisne
und am Ardennenkanal und ist eine wichtiqe
Station der von Givet nach Reims führendenBahnlmre.

behorden einzuwirken, daß im Frühjahr zur Saat¬
bestellung und zu den hierbei notwendigen Vor¬
arbeiten die im Felde befindlichen Landsturm-
manner aus dem Bauernstände einen vierwöchiaen
Urlaub erhalten.

Ton (Nah und fern.
Das Eiserne Kreuz erster Klasse für

Krupp. In einer Versammlung von Be-
^n . und Arbeitern der Kruppschen Guß-
stahlfabrik teilte Dr . Krupp von Bohlen und
Halbach mit daß der Kaiser in Anerkennung
der Pflichterfüllung und Hingebung der Be¬
amten und Arbeiter der Firma Krupp im
Dienste des Vaterlandes ihm persönlich das
Eiserne Kreuz überreicht habe . Das sei die
schönste und ehrenvollste Anerkennung . die
ihm und der Firma überhaupt hätte zuteilwerden tonnen.

TolbswirtfebaftUcbes* *
"us Brachgelände des platten

Das preußische Ministerium für Land-
Wirtschaft usw. teilt mit : In vielen Städten ist

.^ scheinend mit Erfolg daran gegangen.
iS s&?? beä  Baugelände der landwirtschaft-

Ezwufü̂ -n ^ besondere dem Kartoffelanbauder weniger bemittelten Stabtbe-
^iniâ E ^ egenheit zu geben, durch Anpachtung
Rar?oLf ^ LW elt.$ ^ machten Landes ihren
rrösiiemäi«" ^ die Knegszeit ganz oder doch
Minden beck-n. Auch in vielen Landge-^ zumal des Ostens, liegen u. a. in den

feel ' fnUrr et  andernHand ' üenRevolver
Carsten'»Ä, öer Husarenleutnant von
Felüŵ elÄr ^ befreiten Wehrlin und dem
als gäbe-s a“f öte  Feinde ein.
töten konntm kugeln, die verwunden und

^links9hremEff,,^ nen drein Husaren, die blind-stk*'._ . Leutnant folgten, n«s h»»

Tue Wmenschast rat Schützengraben.
Ern eigenartiges Geschenk erhielt das geolo¬
gische Institut an der Universität Heidelberg
aus Laon in Frankreich . Es ist eine Anzahl
gut erhaltener Versteinerungen aus vor¬
geschichtlicher Zeit , die der als freiwilliger
Krankenpfleger m Frankreich tätige Privat¬
dozent Dr . Wurm an Ort und Stelle
sammelte und dem genannten Institut zu-
landte . Man steht daraus , daß die „Bar¬
baren " sich nur sür „barbarische " Dinge inter¬essieren.

Eine Ehrung „ach dem Tode. Frau
Emma Tönnesen am Tornescher Weg bet
Sornefdb tn Holstein erhielt dieser Tage das
Eiserne Kreuz zugesandt sür ihren Mann , den

Auf der Anklagebank vom Tode über¬
rascht. Vom Schöffengericht in Hamburg
war vor einiger Zeit ein bejahrter Arbeiter
wegen Bettelns zu einer Hast, -rase und zur
Überweisung an die Landespotizeibehörde ver-
urtellt worden . Aus seine Berufung hin sollte
jetzt die 5. Strafkammer Des Hamburger
Landgerichts in der Sache entscheiden . Es
kam aber nicht dazu ; denn kaum hatte der
Angeklagte die Anttagebank betreten , als er, von
einem Herzschläge gelroffen . tot zu Boden sank.

GericbrsdMe«.
Osnabrück . Die hiesige Strafkammer ver-

urleiUe als rüchälligen Dieb den Schlosser
Michels aus Schinkel wegen Diebstahls von
20 Sammelbüchsen des Roten Kreuzes zu sechsJahren Zuchthaus. ‘

Temrilcbtes«
Gefährliche Neugier . Den französischen

Soldaten , die m den Schützengräben liegen,
oroht eine besondere Gefahr durch ihre Neugier.
Wenigstens muß man zu dieser Überzeugung
kommen, wenn man in französischen Blättern
die folgende Warnung liest : „Es kommt
ziemlich häufig vor . daß Flieger , die ge¬
zwungen sind. sich in großen Höhen zu halten,
die Stelle eines Schützengrabens wohl ent¬
decken. aber nicht beurteilen können , ob er be-
[e.bt A . 2 " solchen Fällen bedienen sich nun
me Führer der „Tauben " und der „Aviatiks"
einer List. In einiger Entfernung von der
Brustwehr der Schützengräben lassen sie
Drucksachen- Pakete sallen . die natürlich , wie

binern feuernd "ant folgten . aus den Kara
schlagend ob-? £ ”>!* dem Kolben drein-
der ' auqenblirf benr Sct£,d  schwingend , wie es

Compagnien Merforöerfe. unö  die beiden
Meuer fB en ‘V “" fdt sroe{  Tagen im

Trinken " lckt nach Essen und
"fragend,' nur iml ? ^ uhe. Schlaf und Erholung
z-Feind mer  vorwärts wollten an den

die "n dem Ŝtrob " Î der die Menge derer.

§ft SS°"ÄÄsr °u.i°m.
zum Siege " der ^ans übermenschlichen Willen

Drumenle einer d°n taten Waffen In-
schien. :
wachsen. Er

1er LA maajen
_ roarrf lfd)e ® an nicf)t ge-
5 >s sich vor terffif msammengebrochen.
seiner SDmrmnof- Stadtmauer das Schicksal
fcier am gS lrt9 menlec  erfüllte , er war

Mit einem uli . .. verzweifelten Ansturm°orf sichH^ êtzten verzweifelten Ansturm
^es HohenUn^ ^ Ferchhammer an der Seite

^ °drlln noch ^ rrs . und hinter Richard
sZMalen ginFnwmM auf  die Verteidiger derschaffen- Ä die gleich einem Uhrwerk
I Was nun ' f Claris es.
vallerie. Z b ? •£ die Arbeit der Ka-

unü sie tat ihre Pflicht . In drei

Kolonnen nebeneinander raste die französische
Armeesin wilder Flucht der Grenze zu. Etwa
drei Kilometer hinter Mülhausen fanden die
ersten Anschluß an die Bahn.

Hier waren unermüdlich die Schwestern
und Sanitätsgehilfen um die Verwundeten
bemüht , die in einem großen Zeltlager un¬
mittelbar vor der Station untergebrachtwaren.

Was scherte sich aber die wilde Jagd jetzt
um die Verwundeten . Einige , die bereits
von dem Sanitätspersonal verladen waren
wurden wieder auf den Bahnsteig gerissen,
und im Nu war der Zug überfüllt . Los
brüllten angsterfüllte Stimmen . Aber der
Zug setzte sich nicht in Bewegung . Immer
neue Massen fluteten heran , immer schrecklicher
wurde die Verminung . In der Ferne hörte
man bereits die Schüsse der Nachhutgefechte.
Einer warf in die vor Angst wildgewordene
Menge die Bemerkung , daß dies der letzte
Zug nach der Grenze sei. die Zurückbleibenden
mußten sich auis neue sammeln , um dem Ver¬
folger zu stehen. Damit war das Signal

allgemeinen Schlägerei gegeben.
Mit Nageln und Zähnen rauste man
um die Plätze . Wer an den Türen
land . wurde erbarmungslos auf die Gleise

herausgezogen . Noch einmal versuchte ein
höherer Offizier für die Verwundeten einzu-
treten . Er wurde verlacht , und aus allen
Wagen klang verzweifelt und wild der Ruf:
Losfahren l

Endlich , als sich die Führer überzeugt
hatten , daß an dieser regellosen Flucht nichts
mehr zu ändern war . gab einer das Signal
zur Abfahrt . Aber im selben Augenblick

Paris im Vunkein.
— Die gemaßregelte „Lichtstadt". —

Der erste Abend im dunklen Paris : diese
Sensation hat den Parisern die letzte Wocke
gebracht , und ste beherrschte natürlich das all-
gemeine Interesse . Die Verordnung des
Präfekten , daß auch die Privatleute jedes

â 'em seriös Lickt vermeiden müßten.
Halle die Bevölkerung schon auf das Kom-
mende vorbereitet . Aber zu seiner großen
^f "" 'uderung sah das Publikum , daß an
L 'em eisten Abend zwar die Fenster ge-

1? aren  die Schaufenster ganz im
ober die Straßenlaternen

srciiü!?1 t5r rHl*)tJ n die Dunkelheit entsandten.
Wenn es sich darum handelte , die Angriffe
pr(w ^o^ P-e tne± obzuwehren , so wäre es in
erfter notwendig gewesen, die Straßen-
bd -uÄtung vollständig zu unterdrücken, die
<su ^ b^ ^ odachter aus der Höhe den ganzen
^Ä en,,2Dlt  gütlich abzeichnet. Die Pariser
yfhpnh 5 Ä ° >.." ^ r1ich. daß am nächsten
Abend , als sich die Nacht hernieüersenkte. auch
dns N „? ^ " ^ ernen dunkel blieben und sch
y,nh $ ln Ö*etn  gefürchteten Luftseinde keine
kab^ n? bleken. erreicht schien. Man
foll ? ut !, die Wagenlaternen , und hier
an « ÄI ! ein schwacher Lichtstrahl
mia einet» ©palt , der beim Verschluß der
^nsler ubrtA geblieben. Das war natürlich
-!!! g^ok,es Ereignis , das die Pariser sich nicht
her 3 durften , und so kam es. daß
m«rHauptstraßen  so stark
^urde . daß man schließlich die Hälfte der

ettnjchen Rampen und der Gaslaternen doch
wreder anzunden mußte, weil sonst das Publi-

dle mögliche Gefahr einer Luft-
^ 'abe zu vermeiden , die sichere Gefahr tief.

,® entc{  brechen oder unter einenWagen zu geraten.
rRnf “ ® " ! des Dezember war die Stadt in

terms gehüllt , sobald es Mitter-
n,/nh ? r s'nsî ^ ^ Egmnt dagegen die Finster.
Pf , °? r soll sie beginnen , sobald die Dunkel-

berembricht , und so weit die private Be¬
leuchtung m Frage kommt, wird die Maßregel
^ .̂ ^ ^ g durchgesührl. Ganze Scharen von
fcrnn ' ffli r̂ ,en- tn ?E „r Stadt umher , um
Überall ' wo ste einen sträflichen Lichtschein er-
k" cken. den Sünder nachdrücklich auf die Ge-
ladr auimerham zu machen, in die er die
ÄÄ Öy iUr£ Der stolze Ruhm der

„Lichtsladt ist ledensalls für einige Zeit
dahm ; aber wenn die Maßregel , wie sich
vülli ^er^ Ki etIen 3e'9le' uicht mit
völliger Strenge durchgeführt werden kann.
so werden die Pariser bald ungeduldig
werden und den Glauben an die Zweckmäßig-
keit verlieren . Viele behaupien schon jetzt,
daß die Moglrchteit der Ankunft eines
&? e'F , um ein Vorwand wäre , um mög-
tlchst viel Kohle zu sparen und so eine Preis-
stekgerung für diese zu vermeiden, die die un-
bemittelten Klassen schwer treffen würde . Wie

f.et' die Verorünung des Präfekten,
die Paris m Finsternis hüllen will, hat den
, aulsern ausgiebigen Stoff zu Erörterungen

und sehr vielen auch Anlaß zu - nachdenk,
trchen Betrachtungen über die Lage ge-geben . «.AAtNDr'SVERUVOU.S.H.JBERUM.

Austen sich zwanzig , dreißig Mann auf die
Lokomotive. Mit der Waffe in der Hand ver-
hinderte der Zugführer einen weiteren An-

Md unter dem Jammergeheul der Zu-
ruckblerbenden dampfte der Zug ans derStation.
. llUemand Hörle den Befehl zur Zerstörung
der Gleise. Als eben der Zug entschwand,
uberschrrtten die Fliehenden den Bahnkörper»
und m atemloser Hast ging es weiter . -

Auslosung, Flucht . Gefangenschaft , völliger
Zusammenbruch.

Tns war das Ende der Armee Vautier
und Curs.

* *
*

, Als die deutschen Truppen in Mülhausen
emzogen. wurden sie mit aufrichtiger Freude
empfangen. Auch diejenigen , die von den
Franzosen grundlegende Neuerungen und die
vielbesungene Freiheit erhofft hätten , waren
^ulneden . daß die Herrschaft der Vogesen-
Nachbarn sobald beendet war . und hatten nur
die eine Furcht , daß sie noch einmal wieder¬
kommen konnten.

Aber die Tage waren mit großen Opfern
staust . Hunderte Schweroerwundeter waren
m Jculfjaufen untergebracht , Hunderte waren
m die Heimat transportiert , und Hunderte
batten den Sieg der deutschen Waffen mit
ihrem Tode besiegelt.

Die von den Franzosen eingerichteten
Lazarette waren alle leer . Sie hatten
chon lange vor der Entscheidung ihre

Verwundeten in Sicherheit gebracht,
die deulschen Verwundeten hatten sie als
Kriegsgefangene nach Belfort geschickt. So

waren die Muihausener Lazarette frei sür die
vielen , die im Straßenkampf verwundet wor¬
den waren und für die nicht Transport-
sahrgen aus den Feldlazaretten bei der
'vOt |lCll)T«

* **

Im großen Saale bei Vater Lommert . der
darauf bestanden hatte , daß sein Haus für die
Verwundetenpflege erhalten blieb , lag in
Fieberphantasien ein Kanonier , den man un-
mittelbar nach dem Abzug der Franzosen
heremgevracht batte . Immer wieder ver¬
langte er in seinen Wahnvorstellungen nach
dem Kommandeur : dann wieder lag er
stundenlang schweißbedeckt teilnahmslos d«.
Ä ? nut ihm lagen noch die drei andern fast
hoffnungslos danieder : Edwin von Carsten.
Hermann Ferchhammer und Richard Wehrlin.
,s/ ? . Eeine seltsame unvergeßlicheStunde,
als der Oberkommandierende eines Tages den
lwer,? lrhat ä «T diesen vier Gackeren
1? P l ? reÄ*, DDn  Eise » zu bringen.

des Knegers schönsten Lohn
empfangen und wußten es nicht: denn, ob-

mörderischen Schlacht schon
vierzehn J « ge vergangen waren — diese vier
Äpr "? T^ r °us den Tod danieder , und
Nieder fremde Kanonier , der in seinen wilden
ffiebertraumen in französischer Sprache von
,ernen Landen und von Menschen eines
anderen Weltteils erzählte, schien nach £

Arzte die Krise bereits über¬standen zu haben.

Ru 3i (Fortsetzung folgt.)



Hauptanzeigcblatt und nachweisbar gcleftnste unk»crbrdtcftc Zeitung in Cambcrg und Umgegend.
Gothaer FeuerverficherungsbanK

aus Gegenseitigkeit.
Im Jahre 1821 erössnet.

Der Ueberschuß des Geschäftsjahres 1914 beträgt
für die Feuerversicherung:

72 Prozent
der eingezahlten Prämien , für die vinbruchdiebstahl - i
Versicherung gemäß der niedrigeren Einzahlung ein !
Drittel des vorstehenden Satzes, 24 Prozent.

Der Ueberschuß wird auf die nächste Prämie an- I
gerechnet, in den im § 11 Abs. 2 der Banksatzung be- \
zeichneten Fällen bar ausbezahlt. 5

Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Agentur, k
Camberg, im Februar 1915.

Clemens wenz, Kluisinonli.
Limburgerstraße 4.

+ +
Schöne volle Körperformen, wundervolle , feste Lüste,

blühendes , gesundes Aussehen durch unser Grient Kraft-.
Pulver „Lüsteria", ges. gesch., preisgekrönt m. gold. Me¬
daillen u. Lhrendiplomen. In 6 - 8 Wochen sind Zunahmen
bis 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraftnahrmittel für Nekonva-
lescenten, Kranke Schwache, Greise und Kinder. Garantiert
unschädlich. Streng reell. Kein Schwindel. Unzählige
Dankschreiben. - tvir lassen einige aus der großen Zahl
folgen : Ls schreibt uns der König!. Kreisarzt vr . v . K.,
Berlin u. a.: Line durch viele Geburten übermäßig mitge¬
nommene junge Frau erholte sich, nachdem sie sich an das
Pulver gewöhnt hatte , zusehends. Ihr Gesundheitszustand
läßt zetzt nichts zu wünschen übrig . Vas Kraftpulver ist
ein nach Wunsch wirkendes ÜbernShrmittel . - M . v .,
Frankfurt a. M., schreibt u. a.: Noch 6 Lart . Kraftpulver
senden, in den letzten 6 Wochen 17 Pfund zugenommen. —
tv. H., Düsseldorf, schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat ver¬
blüffende Lrfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich
jetzt sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen äußerst
dankbar . — Larton mit Gebrauchsanweisung 2 M .,
3 Lart . 5 M . Postanweisung oder Nachnahme-Porto extra.
D. Franz Steiner & (Co., ©. m. b. H., Berlin 393,

Bülowstraße 84.

Mehr Licht!
geben

Metalldrathlampen
(70 °;o Stromersparnis)

für Camberg und Ueberland-Centrale
zu ßriginalpreise».

Gleklr. Licht- und Kraftanlagen,
Reparaturen, Ersatzteile

,Emgel. WkesMsl,
Sonntag, oea7. Stötuat 1915:

(Cambcrg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niedersetters:
Bormittags um 10 Uhr.

Feldpostbriefe
Stemler-Zwieiackl
wegen ihrer Haltbarkeit fel>r|

zu empfehlen.

Adam Weyrich.

Im Wege der Zwangsvollstreckungsoll das in Nie»
Derselters belegene, im Grundbuche von Niederselters,

Band 17. Blatt 575,
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes
auf den Namen des Tünchers Johann Witz, Witwer»
eingetragenen Grundstückes:

Kartenblatt 2, Parzelle Nr . 86,

a) Wohnhaus mit Hofraum,
b) Ziegen « und Schweinestall,

Brunnenstraße 16, hält 1 ar 18 qm,
mit 80 Mk. jährlichem Gebäudesteuer¬
nutzungswert,

am 14. Juni 1915,
Bormittags 10 Uhr,

durch das Unterzeichnete Gericht — an der Gerichts¬
stelle — versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 2. September
1914 in das Grundbuch eingetragen.

Cambcrg, den 25. Januar 1915.
Königliches Amtsgericht

Die letzte Mahnung
MM

3ue  WleiiMezellgung bei
StekbeWe« nebst einem
passenden (Louvert sind zü:
haben in der Buchdruckerei

des zu den Fahnen eilenden Landmannes an die Seinen:
Sorgt für den Acker! Darum frisch an die Arbeit,
laßt den Boden nicht Hunger leiden und gebt ihm die
nötigen Nährstoffe : Phosphorsäure , Stickstoff und vor allem

IHinil -

Kalisalze
(Kainit oder 40o/oiges Kalidnngesalz)

damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalishndikats G.m.b.H.
Köln a. Rh ., Richartzstraße 10.

CLIOM u.mehri .Hausetägl.z.
ti iü 111. perdienen.Postk.gen.i
Rich. Hinrichs, Hamburg. ^

Am Montag, den8. Ms.,
Vormittags 11 Uhr anfangend,

werden aus den
Distrikten Dörnchen und Sohl,

Schutzbezirk Eichelbach, versteigert:
116 Rm. Buchen Scheitholz,
142 „ Buchen Knüppel,
103 „ Buchen Reiserknüppel.

Anfang : Distrikt Börnchen.
Eamberg, den 3. Februar 1915.

Der Magistrat:
Pipberger.

Korpulenz
Fettleibigkeit

Donnerstag, den1>. Februar 1915,
Bormittags 11 Uhr anfangend,

kommt im Walsdorfer Gemeindewald
Distrikt Laubach und Dachsgraben,

folgendes Stammholz zur Versteigerung.
105 eiche Stämme yoh 101—51 Festiß.

4 buche „ vos 4—50 „
Anfang Distrikt Laubach an der Franfurterstraße.
Walsdors, den 2. Februar 1915.

Der Bürgermeister: Roth.

„Pura“
millionenfach glänzend bewährte

Feldpo[t|ihaditel.

Fettleibigkeit
wird beseitigt durch „Tonnola ". preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Lhrendiplomen . Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr , sondern schlanke, elegante Zrgurund
graziöse Taille . Kein Heilmittel , kein Geheimmittel,
lediglich ein Entfettungsmittel , für zwar korpulente , jedoch
gesunde Personen. Kein Diät, keine Änderung der Lebens¬
weise vorzügl . Wirkung . Paket 2,50 M. 3 Pakete 7 M.
fr. gegen Postanweisung oder Nachnahme. — wir lassen
einige Dankschreiben aus der großen Zahl folgen : H. H.,
Saargemünd , schreib! u . a. : Senden sie mir gefl. sofort
Tonnola etc. Bin mit Ihrem Tonnola sehr zufrieden, be¬
reits Z'/r Pfd . abgenommen . — IN. B., Helmstedt, schreibt:
Mit dem ersten Paket bin ich sehr zufrieden gewesen. -
Or. med, Oberarzt im Kür..Regt ., tätig als 5lrzt im
Städt . Krankenh ., schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem
Lrfolge das erste Paket ihrer „Tonnola "-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich u. s. w. — Vr. med. £ .,
Gberarzt in einem Garde-Negt., Potsdam , schreibt: Mit ihrem
Präparat gegen Korpulenz „Tonnola "habe ich an mir selbst
ohne schädliche Nebenwirkung so gute Lrfolge erzielt, daß
ich keinen Nnstand nehme, das Mittel sowohlmeinen Patien¬
ten, wie auch im Kreise von Kollegen warm zu empfehlen.
- Fabrik : v . § ranz Steiner & Co., G. m. b. H., Berlin
595. Bülowstr. 84. — Versand : Wittes Apotheke , Berlin,
potsdamerft . 84a'

*

Heimatgrütze

Die grauen und weichen braunen Pappen haben
sieh gar nicht bewährt Diese Schachteln kom¬
men meistens zerdrückt , zerlöchert und ohne
Inhalt an . Welch ’ bittere Enttäuschung eine so
eintreffende Sendung dem Empfänger bereiten
muss , kann man sich leicht vorstellen . Die ganze

an unsere Krieger.
Herausgegeben vom Katholischen Laritasverband für Berlin?

und Vororte E. D.
Wöchentlich acht Setten stark. Zeitungsformal.

Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge¬
sinnung, beleben den Kampsesmut, erfrischen das Gemüts
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt^

tHe Zur Versendung durch Pfarreien fWs
und Vereine dringend empfohlen,

Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
Kriegs -Ausschuß des Katholischen Earitarverdandes,

Berlin SW 48, Wilhelmstraße 37,
an, der Probenummern kostenlos versendet.

Aus der Herausgabe der Zeittfchrift zieht niemand ander!
Gewinn, als nur unsere Krieger. Heute werden schon 25 000
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs- Russchuß Versand!
die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt werden.

Zür einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „Heimatgrüße" bei
jeder Postanstalt bestellen. (Druck- u. Erscheinungsort: M. Gladbach.ft
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umschlagsgebühr monatlich 10 Pf.E

Freude , die man einem vor dem Feinde stehenden
Angehörigen oder Freunde bereiten wollte , ist

zerstört , wenn die Verpackung nicht in einer

bei ruverlcillig widerffansici
Wilhelm Lottermannihi«e"

Installationsgeschäft , .
Camberg,  Schmiedgasse 10.

Wilhelm Hmmelung,
Camberg.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hall$arfenweg 7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

SpreoiRunde : Mittwochs Vorm, von 10 —12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.
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